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bor dem Abſchluß eines neuen Balkanbundes in Jahr Techniſche Nothilfe
Der neue Balkanbund

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
c. Baſel, 29. September.

Die Londoner „Times“ berichten: Jn amtlichen Kreiſen
wird verſichert, daß in den nächſten Tagen in London ein
Balkanbund zwiſchen Rumänien, Bulgarien
und Griechenland zum Abſchluß gelangt, welcher das
politiſche Gleichgewicht auf dem Balkan wieder
herſtell en ſoll.

Die Polen vor Wilna
(Von unſerem Sonder berichterſtatter

h. London, 29. Sept.
Die „Times“ melden, daß Wilna von den pol-

ziſchen Truppen bedroht ſei. Um den polniſchen Vor
marſch gegen Wilna einzuſtellen, hat ſich der britiſche Gene-
calkonſul in Wilna im Flugzeug nach Warſchau begeben.

h. Warſchau, 29. Sept.
Geſtern fand eine Sitzung des Miniſterrates ſtatt, in der

die Jnſtruktionen für die polniſchen Unterhändler bei den
neuen Verhandlungen mit Litauen feſtgeſetzt
wurden. Gemäß der Vereinbarung, wonach die polniſch-
litauiſchen Verhandlungen heute in Suwalki wieder auf
genommen werden ſollen, iſt geſtern die polniſche Delegation,
deren Zuſammenſetzung im weſentlichen die gleiche geblieben
iſt, nach Suwalki abgereiſt.

h. Riga, 29. September.

Wie in den Kreiſen der Friedensdelegation
beſtimmt verlautet, haben die neuerlichen ruſſiſchen
Friedensvorſchläge allgemein einen ſehr gün-
ſtigen Eindruck hervorgerufen. Der Abſchluß des
Waffenſtillſtandes und des Präliminar-aner““ ird noch im Laufe dieſer Woche er-
wartet.

Die Hinanzdebatte auf
Stabiliſierung des Geldwertes

Brüſſel, 29. September.
Heute iſt die Brüſſelar Konferenz zu einem neuen wichtigen

ßapitel übergegangen, nämlich den Fragen der Wechſel-
kurſe und des Geldweſens im allgemeinen. Die Rede,
die der Präſident der Nederlandſche Bank, Dr. Biſſering,
über den Zuſtand des Geldweſens in Europa, den Grund ſeiner
gefährlichen Lage und die Möglichkeit einer Beſſerung gehalten
hat, war vielleicht abſichtlich im weſentlichen nur auf ein ſehr
ſachverſtändiges Publikum berechnet.

Viſſering war in ſeiner ganzen Rede bemüht, aufzuzeigen,
welches die wahren Urſachen der Jnflation, der geſunkenen
Kaufkraft, der Teuerung uſw., aller dieſer ins Auge ſpringen
den Uebel ſeien. Sie ſeien zum Teil künſtlich herbeigeführte,
Wirkungen tiefer liegender, durch geldtechniſche Maßnahmen
nicht zu behebender Urſachen. Wiederholt wies Viſſering auf
gewiſſe hartnäckige Mißverſtändniſſe, die die Urſache für die
weitere Verſchlechterung des Geldweſens ſind, hin. Sehr deut
lich wies er auf das Uebel hin, daß der Staat und die Ge-
meinden, oft noch getrieben von Volksvertretungen, die nur
politiſchen Vorſtellungen zugänglich ſeien, der Verſchlechterung
des Geldes durch immer neue Ausgabe von Schuldpapieren
geradezu in die Hand arbeiteten

Jm einzelnen führte er unter anderem noch aus: Die Ein-
ſchränkung des Notenumlaufs und damit der Jnflation ſei
ſchwierig, ſchon weil Anleihen, die mit Geld von vermindertem
Werte bezahlt würden, gerechterweiſe nur mit Geld desſelben
Wertes zurückgezahlt werden könnten. Erhöhung der Bank-
renten könne ebenfalls nicht den hohen Geldumlauf zurück-
drängen, deſſen Urſache ja nicht in Kreditgewährungen zu ſuchen
ſei. Die einzigen Wege zur Deflation ſeien Rationierung
des Kredites unter Aufſicht der Notenbanken
und Amortiſation der Staats- und Gemeindeſchulden. Viſſering
erklärte weiter, die Stabiliſierung des Geldes könne man nicht
vornehmen, indem man den Wert des Geldes um einen ge-
wiſſen Prozentſatz durchweg herabſetze. Den Beſtimmungen der
Friedensſchlüſſe entgegen hält er für das beſte Mittel, daß man
das Gold wieder in ſeine frühere Stellung als Wert
meſſer einſetze. Hierzu ſei allerdings eine von den Regierungen
unabhängige Bank notwendig, die den Geldumlauf in der Hand
habe, wenn nötig, unter internationaler Leitung.

Verſtärkung der Beſatzungstruppen
in Oberſchleſien

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Breslau, 29. Auguſt.
Nach einer Meldung des „Oberſchleſiſchen Kurier“ hat ſich der

Botſchafterrat für eine Verſtärkung der alliier-
ten Beſatzungsarmee in Oberſchleſien während der
Abſtimmung ausgeſprochen. Er glaubt ſo die Freiheit der Ab-
ſtimmung ſichern zu können und zugleich das Verlangen Deutſch
lands in ſeiner letzten Note zu befriedigen.

Ein von der deutſchnationalen Reichstags
fraktion eingebrachter Antrag verlangt die ſo
fortige Vorlegung einer Denkſchrift der
Reichsregierung über die Vorgänge in Oberſchleſien.
Jn der Denkſchrift ſollen die polniſchen Uebergriffe und Ge
walttaten, die auf die widerrechtliche Beſetzung Oberſchleſiens
gerichteten polniſchen Pläne und Maßnahmen und die Be

der Brüſſeler Konferenz
Viſſering ſchlug vor, daß die anſchließende Gencral-

diskuſſion über folgende vier Punkte ſtattfinden ſolle:
Möglichkeit und Erwünſchtheit der Abwendung weiterer

Jnflation und die Mittel dazu.
Rückkehr zur Goldbaſis.
Die auf dem Gebiete der Bankpolitik liegende Frage, ob

man in jedem Lande allgemeine Maßregeln treffen könne, um
die jeweils angemeſſene Bank- und Diskontorente für die
Emiſſionsbank feſtzuſetzen.

Jnwiefern ſind internationale Maßregeln möglich, um die
Schwankungen des Geldwertes durch Schaffung
einer internationalen Verrechnungseinheit zu beheben

Die erſte Brüſſeler Kommiſſion
Brüſſel, 29. Sept.

Die Bildung der erſten Unter kommiſſion von acht
Mitgliedern zur Behandlung der Frage der öffentlichen Finanzen
iſt geſtern nachmittag erfolgt. Heute nachmittag wird die erſte
Sitzung dieſer erſten Spezialkommiſſion um 386 Uhr beginnen.
Die Wahl der Mitglieder erfolgte mit völliger Einhelligkeit nach
dem Vorſchlag des Präſidiums der großen Kommiſſion, die Mr.
Brand leitete. Vertreten in der Arbeitskom miſſion ſind
danach: Frankreich durch Miniſterialdirektor Celier, Jtalien
durch Senator Ricci, England durch den ehemaligen perma-
nenten Schatzſekretär Lord Chalmers, Deutſchland durch
Staatsſekretär Bergmann, Belgien durch den Vizepräſidenten
der belgiſchen Nationalbank Lepreux, die Schweiz durch
Strichert für den Außenhandel, die Tſchechoſlowakei durch
Bankdirektor Popoſil, Polen durch den Finanzminiſter
Grabski. Dieſe achtgliedrige Kommiſſion wird über drei
Themata beraten:

1. über budgetäre Fragen;
2. Aufnahme einer Anleihe;
3. Fundierung der auswärtigen Schulden.
Die Bildung dieſes Ausſchuſſes bedeutet einen großen Fort-

ſchritt. An Stelle von Staatsſekretär Bergmann, der auf
einige Tage nach Paris zurückgehen muß, wird Staatsſekretär
Schroeder, der bekanntlich Budgetfachmann iſt, Deutſchland in
der Kommiſſion vertreten.

w. Brüſſel, 29. Sept.
Havas Reuter beſtätigt, daß die Rede des Staatsſekretärs

Bergmann, die nur ein Kommentar des ſchon veröffentlichten
Expoſés über die finanzielle Lage Deutſchlands war, von der
Verſammlung günſtig aufgenommen wurde. Jn den Be
ſprechungen der deutſchen Erklärung in den Wandelgängen der
Konferenz bemerkt man den Wunſch, objektiv über die der Konfe
renz von Deutſchland unterbreiteten Expoſes zu urteilen und von

durch die Reichsregierung bekundeten Abſichten Kenntnis zu
nehmen.

günſtigung der polniſchen Vorgänge durch franzöſiſche Stellen
zuſammenfaſſend dargelegt und die Maßnahmen mit-
geteilt werden, die die deutſche Regierung ergreift und zu er
greifen gedenkt, um die Deutſchen in Oberſchleſien vor pol
niſchen Uebergriffen und Gewalttätigkeiten unbedingt zu
ſchützen, dem Friedensvertrage entſprechende unbehinderte
Durchführung der Volksabſtimmung in Oberſchleſien zu
ſichern und vor allem der Gefahr vorzubeugen, daß die Pro
vinz Oberſchleſien durch die Polen ohne Abſtimmung gewalt
ſam von Preußen und Deutſchland abgeriſſen wird.

Streik in Danzig
w. Danzig, 29. Sept.

Die 27 der Staatsbetriebe haben denStreik beſchloſſen. Seit heute früh ruht die Arbeit in
allen Geſchäftsräumen der Dangiger Werft, der Artilleriewerkſtatt
und der Gewehrfabrik. Der Leiter der Werft erklärte, infolge des
Streiks der Angeſtellten ſehe ſich die Werftleitung genötigt, ihrer
Arbeiterſchaft mit dem heutigen Tage zu kündigen Von der Kün
digung werden 6000 Arbeiter betroffen.

Grundſatz „das Allgemeinwohl

Winterſchuldirektor Hemeter-Elſterwerda,
Mitglied des Reichstags.

Wenn Staatseinrichtungen gewiſſe Zeit beſtehen, ſo
pflegt man den Blick kritiſch zurückzulenken, um über die Not
wendigkeit der Einrichtungen zu urteilen und über das,
was die Organiſation in der verfloſſenen Zeitſpanne geleiſtet.

Als es nach der „glorreichen“ Revolution vom No-
vember 1918 immer klarer zutage trat, daß der Arbeiter ſeine
Macht dadurch zu beweiſen ſuchte, daß er über die Jntereſſen
der Allgemeinheit hinweg ſeinen eigenen wirtſchaftlichen
Vorteilen nachjagte, da wurde es nötig, dieſem häufig aus
artenden Vorgehen ein Gegengewicht zu bieten. Wenn in
lebensnotwendigen Betrieben, Gas-, Waſſer- und Elektrizi
tätswerken und auf den Bergwerken die Notſtandsarbeiten
bei einem Streik nicht mehr geleiſtet wurden, ſo hatte die
Allgemeinheit ein berechtigtes Jntereſſe daran, daß dieſe
Werke durch andere in Betrieb gehalten wurden ſolange,

W Arbeiterſchaft wieder in ihre Arbeitsſtätten zurück-
ehrte.

Es mußte alſo eine Organiſation geſchaffen werden, die
den Alpdruck von der Allgemeinheit abwandte. Raſch herbei-
gezogene Kräfte aus der Reichswehr traten zuerſt in den
Märztagen 1919 in Berlin an dieſe Stelle der ſtreikenden
Arbeiter. Aber bald zeigte es ſich durch das weitere Umſich-
greifen der Streikwut, daß dieſe Organiſation nicht aus-
reichte. Man ging daher dazu über, auf ziviler Grundlage,
zunächſt noch im Verein mit den techniſchen Abteilungen der

die Organiſation zu kräftigen und neu aufzu-
auen.

So entſtand die Techniſche Nothilfe beim Reichs-
miniſterium des Jnnern der Name der Techniſchen Not-
hilfe wurde in Berlin geprägt und wir haben den
30. September als ihren Gründungstag anzuſehen. Am
1. Oktober 1919 trat ſie zunächſt mit 865 Mitgliedern in die
Erſcheinung, ein Vierteljahr ſpäter umfaßte ſie bereits
21 000 Mitglieder und am 1. September d. J. waren be-
reits mehr als 120 000 Nothelfer eingeſchrieben, die ſich über
rund 600 Ortsgruppen verteilen. Während des erſten, nun
vollendeten Jahres ihres Beſtehens iſt die Techniſche Not-
hilfe in 385 Fällen eingeſetzt worden, bei denen 20 770 Not-
helfer Arbeit leiſteten in einer Geſamtſtimme von mehr als
einer halben Million Arbeitsſtunden. Wenn man die
Jahreszeit überblickt, ſo findet man, daß ſie unter anderen
auſ 58 Elektrizitätswerken und 44 Gaswerken eingegriffen
hat, in 19 Fällen Eiſenbahnbetriebe, 15 Schlachthöfe und
Kühlanlagen aufrechterhielt, nicht zu erwähnen die zahl
reichen anderen Fälle, in denen ſie in Krankenhäuſern, Bäcke-
reien, Bauunternehmen, Mühlen, Zuckerfabriken uſw. helfend
eingriff und in Gruben und Hüttenbetrieben Notſtands-
arbeiten verrichtete.

Stets waren Nothelferinnen und Nothelfer bereit, ihren
über das Einzelintereſſe“

durch die Tat zu beweiſen. Jn der jüngſten Zeit ward die
Landwirtſchaft in die Zahl der lebensnotwendigen Betriebe
eingereiht, und hier haben die Nothelfer bereits mehrfach
in Pommern, im Bezirke Magdeburg, und auch in den
Grenzen unſeres Landesbezirks Sachſen-Thüringen ihr
Können und ihren guten Willen in die Tat umgeſetzt. Mit
dem Eingreifen in wirtſchaftliche Kriſen und politiſche
Streiks iſt indeſſen die Wirkſamkeit der Techniſchen Nothilfe
keineswegs erſchöpft. Auch bei Naturereigniſſen, wie Hoch-
waſſerkataſtrophen im Rheinlande und bei größeren Brän-
den, wie jüngſt im Bezirke Eiſenach der Fall, hat die Not
hilfe viel Leid und Elend durch ihr tatkräftiges Eingreifen zu
verhindern gewußt.

Schwer iſt es, die Bedeutung der Nothilfk für die Auf
rechterhaltung unſerer Volkswirtſchaft ziffernmäßig darzu-
ſtellen, liegt es doch in der Natur ihrer Aufgaben, Schäden,
Notſtände und Gefahren zu verhüten, ohne daß ſich der Um-
fang der Erhaltung an Werten wirtſchaftlicher oder geſund-
heitlicher Art zahlenmäßig hierbei ermitteln läßt. Aber es
ſei nur daran erinnert, welche enormen Werte dadurch er-
halten werden, daß Nothelſer zum Beiſpiel in Gruben die
Waſſerhaltung aufrechterhalten und dadurch das Erſaufen
der Gruben verhindern. Erinnert ſei ferner an die Erhal-
tung von Gaswerken und Hochöfen, an die Einbringung der
Ernte und die Verſorgung von Viehbeſtänden, an die Erhal-
tung der Volksgeſundheit durch die Sicherſtellung der
Lebensmittelzufuhr, alles Fälle, in denen ſich die erhaltenen
Werte kaum je in Zahlen ausdrücken laſſen.

Nur in ganz ſeltenen Fällen iſt es durch die Art des
Einſatzes möglich geweſen, ſolche Ziffern über erhaltene
Werte feſtzuſtellen, wie z. B. während des Binnenſchiffer-
ſtreiks im Mai 1920 und des Generalſtreiks in Oſtpreußen
im vorigen Monat, wo Waren im Werte von rund 300 Mil
lionen Mark der Volksernährung erhalten oder zugeführt
werden konnten. Jm einzelnen konnte feſtgeſtellt werden,
daß 8 r enthalten ſind:

utter im Werte von 4 Millionen MarkGetreide im Werte von 17 v
Mehl im Werte von
Fleiſch im Werte von r

neben anderen Lebensmitteln.



wel vieſen großen Werten, die die Nothilfe km erſten
h res Beſtehens erhalten konnte, iſt es geradezu ver
F daß vor allem in unſerer Provinz noch ſo viele
Kräfte in der Stadt und auf dem platten Lande der s
ſation noch nicht angehören, die keinerlei pekuniäre Opfer
von irgend einem erfordert, die vielmehr, wenn auch in be
ſcheidenem Maße, jeden einzelnen ſchützt durch eine Verſiche-
rung, wenn er bei der Verrichtung von Notſtandsarbeiten im
Auftrage der Techniſchen Nothilfe als eingeſchriebener Not
helfer oder auf dem Wege von und zur Arbeitsſtelle irgend
welchen Schaden erleidet.

Jn unſerem Landesbezirke ſind wir glücklicherweiſe bis
her, abgeſehen von den Märztagen, vor größeren Streiks be

wahrr geweſen, aber gleichwohl wiſſen es manche Orte und
darunter manche Dörfer und Güter unſerer Provinz, daß die
Nothilfe auch hier auf dem Poſten iſt, bereit, einzugreifen,
wenn die Notwendigkeit es verlangt.

So ſteht zu hoffen, daß im neuen Jahre ihres Beſtehens
ſich die Zahl der Nothelfer auch in unſerer Provinz trotz
aller Anfeindungen erhöht und die Techniſche Nothilfe vor
allem auch aus den Kreiſen unſerer heimiſchen Landwirt
ſchaft den ſo notwendigen Zugang erhält, um künftighin auch
in allem, was uns noch bevorſtehen ſollte, ihre Pflicht als
Erhalterin von Werten und als wichtiger Faktor beim
Wiederaufbau unſeres Wirtſchaftslebens zu erfüllen.

Helfferich über das Finanzelend
Eine Rede in Hamburg

Am letzten Sonnabend ſprach Dr. Helfferich in einer von
der Deutſchnationalen Volkspartei einberufenen Verſammlung in
zweiſtündiger Rede über die politiſche Lage. Ueber die fin an
zielle Lage führte Dr. Helfferich im an das tveröffentlichte Expoſs des Reichsfinanzminiſters Wirth folgende
aus:

Der Reichsfinanzminiſter beziffert jetzt die ordentlichen Ausgaben
des Reiches wenn man bei der heutigen Wirtſchaft über aupt
noch von ordentlichen Ausgaben reden darf auf 80,4 Milliarden
Mark. Dabei ſind die Fehlbeträge der ſogenannten reichseigenen
Betriebe bei der Eiſenbahn 16 Milliarden, bei der Poſt 2 Milli
arden noch nicht einbegriffen. Die Ausgaben des außerordent-
lichen Etats beziffert er auf nicht weniger als 89,7 Milliarden,
von denen nur 2 Milliarden durch Einnahmen gedeckt ſeien, ſo
daß je ein Fehlbetrag von 87,7 Milliarden verbleibt. Er be

uüptet, daß es gelungen ſei, „den ordentlichen Haushalt bei
öchſter Anſpannung aller Einnahmequellen auf dem Papier

zu balanzieren“. Das bedeutet daß man die Einnahmen
auf dem Papier geſtreckt hat, um eine formale Deckung herbei
zuführen. Daß die für die Einnahmen angeſetzten Summen ein

ehen, daran glaubt offenbar der Reichsfinanzminiſter ſelbſt nicht.
ie Erfahrungen des Vorjahres, in dem nur 13z5 Milliarden aus

Steuern veranſchlagt waren und davon nur 8 Milliarden ein
gingen, ſprachen eine zu deutliche Sprache. Aber ſelbſt wenn die
angeſetzten Einnahmen eingehen würden, wäre ein wen von
rund 56 Milliarden vorhanden! (Große Bewegung.

Die Reichsſchuld, die der Reichsfinanzminiſter noch am
1. Juli auf 210 Milliarden Mark bezifferte, iſt inzwiſchen

lawinenartig weiter gewachſen.
Er nennt jetzt für den 18. September 242,7 Milliarden. Dazu
kommen noch 25 Milliarden Mark, die für die Uebernahme der
Eiſenbahnen demnächſt an die Länder zu zahlen ſind, und die vonden Ländern verauslagten Beträge für Familienunterſtützung,

n r uſw. mit rund 16 Milliarden Mark, ſodie tatſächliche Reich sſchuld ſich auf 283 Milliarden M
erhöht. (Erneute Bewegung.) Das iſt nun faſt ſo viel, wie vor
dem Kriege in dem damals allerdings beſſeren Gelde das geſamte
deutſche Volksvermögen betrugl Und doppelt ſo viel, als die
Reichsſchuld vor nicht ganz zwei Jahren beim Abſchluß des
Waffenſtillſtandes nach einem mehr als arg Kriege be
trugl An Reichsbanknoten und Darlehnskaſſenſcheinen find jetzt
72 Milliarden im Umlauf, gegen 7 bis 8 Milliarden im
Mai 1916, zu der Zeit, als ich nach t zwei Kriegsjahren das
Schatzamt verließ 40 Milliarden mehr als noch zu Beginn
dieſes Jahres! (Bewegung.)

Der Reichsfinanzminiſter hat bisher nicht das mindeſte getan,
um dieſer kataſtrophalen Entwicklung zu ſteuern. Sein Vor-
prger hat ſeine Aufgabe und allein darin geſehen, ein

r auf das andere zu türmen, ſtatt dem Anwachſen der
Ausgaben durch die ſtrengſte Sparſamkeit und eine ordentliche
Verwaltung entgegenzuwirken. Er hat gleichzeitig die beſtehende
Finanzorganiſation der Länder zerſchlagen und eine neue Reichs-
erganiſation, eine wahre MammuthOrganiſation, an ihre Stelle
ß etzt, die neben anderen Mängeln den kardinalen Fehler hat,
aß ſie heute noch nicht funktioniert! (Zuſtimmung.(

Zu dieſer plan und zielloſen Wirtſchaft kommt, daß die
en den Beamtenapparat in einer unverantwortlichen
Weiſe hat anſchwellen laſſen. Wenn es ſo weiter geht, ſind wir
bald ſo weit, daß auf jeden zweiten Deutſchen, der Werte ſchafft,
ein Beamter kommt, mit dem er den Erträg ſeiner Arbeit
teilen muß. Noch iſt im Juli in dem neuen Reichstag ein ſog.
„Notetat“ vorgelegt worden, der eine

gewaltige Ausdehnung des Beamtenapparats
durch Schaffung ungezählter neuer Stellen feſtlegte. Wir Deutſch
nationalen haben gegen ein ſolches Vorgehen mit Nachdruck
proteſtiert, aber wir haben aus den Reihen der anderen Parteien
mr z vereinzelt Unterſtühung gefunden. Jetzt, nachdem dieſe
ungeheuerliche Stellenvermehrung beſchloſſen worden iſt,

Anna Niſſens Traum
36) Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

Jn den grünen Augen der Frau funkelte ein tückiſches
ſt.

„Das iſt nicht r zu raten, Deert. Natürlich die
Prinzeſſin drüben,“ ſie zeigte mit der Hand nach dem
Sophienkoog hinüber. „Jch hab' ſchon lange was gemerkt.
Aber die ſind ja viel zu hochgeſtochen. Jakob iſt natürlich
auch nicht gut genug für ſie; die wartet auf 'nen Grafen.“

Sie kicherte höhniſch.
„Suſe Thordſen ſagte der Lehnsmann verdutzt.

„Wahrhaftig, du magſt recht haben, Anna. Die
bringt das fertig. Die Und ſitzen bis an die Ohren in
Schulden neulich wurde wieder eine Auskunft über ihn
bei mir eingeholt, wahrſcheinlich iſt er wieder am Pumpen;
na warte, das werd' ich mir notieren. Dem Fräulein Hoch-
d e erb ich den Korb noch mal anſtreichen, verlaß dich

räau

Anna Niſſen nickte befriedigt. Für den Reſt des
Abends blieb Deert Bartels ziemlich einſilbig der auf-

ordſen, die er für den Verdruß, der ihm durch Jnges
e.

W Unmut in ihm ergoß ſich plötzlich über Suſe
J örtgehen wurde, allein verantwortlich macht

Beim Verabſchieden von
fragte er beiläufig nach Anneline. „Man ſieht ſie gar nicht

Sie iſt auf Beſuch nach Heide bei meiner Kuſine.
„So. Ja, die wäre mir freilich die liebſte Schwieger

Na, wer kann wiſſen, was die Zukunftkochter geweſen.
bringt. Jnge bleibt auch nicht ewig fort.“

„Unſere Tochter hat nicht nötig, zu warten, bis es
jemand paßt, ſie zu holen,“ gab Anna froſtig zurück.

„Natürlich nicht. Jch meine nur; es iſt ſchon oftmals
etwas anders gekommen, als es ſich erſt anließ

Deert Bartels ging, und die Niſſens zogen ſich bald
darauf in ihr Schlafzimmer zurück. Anna lag kaum im
Bett, als tiefe laute, regelmäßige Atemzüge Zeugnis von

dem Niſſenſchen Ehepaar

kommt der Reichsfinanzminiſter und predigt vor dem Reichs
kabinett die Notwendigkeit der „größten Sparſamkeit auf perſön
lichem und ſacklichem Gebiet bei ſchärfſter Nachprüfung aller An
ſätze auf Kürzung durch das Reichsfinanzminiſterium“, ſowie
„fortſchreitenden Abbau der bisher genehmigten Stellen“!

Das Reichskabinett iſt auf Grund des Vortrages des
Reichsfinanzminiſters, wie es durch W. T. B. verkünden läßt,
weiter der Auffaſſung, „daß die Beſeitigung des Fahlbetrages bei
den Eiſenbahnen und der Poſt mit allen Kräften angeſtrebt
werden muß. Ueber die notwendigen und bereits in Angriff ge
nommenen ßnahmen“, ſo heißt es weiter, „machte der Reichs
verkehrsminiſter eingehende Mitteilungen.“

Schade, daß die Oeffentlichkeit von dieſen Mitteilungen zu
nächſt nichts erfährt. Denn die 18 Milliarden Defizit bei den
reichseigenen Betrieben ſind in der Tat die ſchreiendſte 4 7
beuerlichkeit in der neudeutſchen Finanzverwaltung. Jch be
eweifle, daß ein Finanzminiſter und eine Regierung, die dieſe
einſt glänzend rentierenden Betriebe ſo hat auf den Hund
kommen laſſen, imſtande ſein werden, die nötigen Reorganiſa-
tionen durchzuführen. Ohne Hilſe aus ſ tändigen Kreiſen
wird ſie es nicht können. Deswegen habe ich mit meinen Freun
den im Hauptausſchuß einen Antrag geſtellt: Die Reichsregierung
zu erſuchen, mit tunlichſter Beſchleunigung einen aus Mitgliedern
des Reichstags und aus Sachverſtändigen beſtehenden Ausſchuß
einzuberufen mit der Aufgabe, die techniſchen und finanziellen

e der Reichseiſenbahnen zu prüfen und Vorſchläge zur
Einſchränkung des Fehlbetrages mit dem Ziel der Wiederher-
ſtellung eines ſich ſelbſt erhaltenden Betriebes zu machen.

In der amtlichen Veröffentlichrng über die Kabinettſitzung
ift weiter mitgeteilt worden, daß das Reichskabinett einſtimrnig
beſchloſſen habe, den r r r zu beauftragen,
umgehend den Entwurf Lines Geſetzes über die

Sozialiſierung des Bergbaues
vorzulegen.

Wenn mit der Sozialiſierung des Bergbaues eine Beſſeruneunſerer Finanzen erſtrebt werden ſoll, möchte ich eindringlich

warnen. Sogar der verfloſſene Reichsminiſter Er zberger, ſoll
während des Wahlfeldzuges erklärt haben, ſolange es der Reichs
regierung nicht gelungen ſei, die Fehlbeträge bei den vorhande-
nen Reichsbetrieben, der Eiſenbahn und der Poſt, zu beſeitigen,e an weitere Sogialiſterung micht zu denken. Das trifft in der
Tat den Nagel auf den Kopf. Da ſtimme ich ausnahmsweiſe mit
Herrn Erzberger überein. (Heiterkeit.) Denn neben dem Eiſen
bahn und PoſtDefizit noch ein BergbauDefizit, ich ſehe
nicht, wie das Deutſche Reich das tragen ſoll!

Als einmütiger Wille des Kabinetts wurde ferner feſtgeſtellt,
ſo heißt es weiter daß die von der Nationalverſammlung

verabſchiedeten Steuergeſetze unbedingt durchgeführt werden.
Keinerlei Abſchwächung der Steuergeſetze iſt beabſichtigt. Jns-
beſondere gilt dies von dem g. Ein Geſetzentwurf,
der auf der Frundlage des ReichsNotopfers einen erheblichen
Teil ſeines Ergebniſſes alsbald dem Reich zuführen ſoll, wird mit
Beſchleunigung eingebracht werden.

Das Kabinett iſt demnach nur noch von der Vorzüg
lichkeit der Erzbergerſchen Steuergeſetze über-
a Jm Volke und in den Kreiſen der Sachverſtändigen
denkt man darüber etwas anders. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Aber ich muß vor der Jlluſion warnen, daß der finanzielle Zu
ſammenbruch lediglich durch eine vernünftige Geſtaltung der
Steuern und der Schaffung immer neuer Steuerlaſten ver
mieden werden kann. Die Milliarden, die heute durch die Reichs
cusgaben erfordert werden, kann das deutſche Volk einfach nicht
aufbringen, kann kein Volk aufbringen, unter keiner Steuer
geſetzgebung! (Zuſtimmung.) Wenn jetzt das Notopfer be
ſchleunigt eingetrieben werden ſoll, lediglich um das Loch des
Reichsdefizits zu ſtopfen, und das Defigit eines einzigen
Jahres iſt größer als der geſamte Ertrag, auf den das Reichs
notopfer geſchätzt wird ſo iſt das nichts anderes als die Ein
ziehung von Vermögen, vor allem auch von unentbehrlichen pro

ihrem geſunden Schlafe ablegten. Samel aber konnte nicht
ſchlafen. Unruhig warf er ſich herum, ſtöhnte zuweilen laut
und jammerte dann wieder leiſe vor ſich hin. Gegen 1 Uhr
richtete er ſich auf, zündete eikke HKerze an und holte aus dem
Schubfache des Nachttiſchchens eine Schiefertafel und einen
Griffel hervor. Und nun begann er mit zitternden Fingern
auf der Tafel die vorausſichtlichen Einnahmen dieſes
Herbſtes zu berechnen. Dabei ächzte er ſo ſchwer, daß Anna
erwachte.

Sie kannte die Gewohnheit ihres Mannes, nachts zu
rechnen, und verwunderte ſich deshalb nicht weiter darüber.
„Nun?“ fragte ſie gleichgültig. Samel wiſchte ſich ein paar
kalte Schweißtropfen von der Stirn.

„Nur fünftauſend,“ murmelte er erſtickt, „ich kann rech
nen, ſo viel ich will, wir werden dieſes Jahr nur fünftauſend
überlegen und auf die Bank bringen können.“ Und abermals
entfuhr ein ſchwerer Seufzer ſeinen Lippen. Es hatte Jahre
gegeben, wo er zwölf- und fünfzehntauſend Mark Rein
überſchuß aus ſeinem Beſitz gewonnen; dann kamen Jahre,
die nur zehntauſend erübrigten, und in den letzten Jahren,
wo die Konjunkturen der Landwirtſchaft ungünſtiger ſtanden
und allerhand kleine Unglücksfälle und Mißgeſchicke hinzu
kamen, hatte er noch weniger dem Grundſtocke ſeines Bar-
vermögens zuführen können! Und dieſe Erkenntnis raubte
dem armen reichen Bauern den Schlaf und quälte ihn bei
Nacht wie bei Tage. Anna nahm die Sache weſentlich

ruhiger auf.
„Schlaf man, die meiſten Bauern ſind froh, wenn ſie

rundregeln können, ohne Schulden zu machen. Unſere
Beiden bekommen doch genug.

„Das ſagſt du,“ ſtöhnte Samel, „aber ich ſage dir: es
ſteht nicht gut, wenn es erſt ans Abnehmen geht. Bringen
wir, dies Jahr nur fünftauſend auf die hohe Kante, ſo wer
den's nächſtes Jahr vielleicht nur drei- und das übernächſte
nur eintauſend Mark. Und ehe wir uns verſehen, können
wir überhaupt nichts hinbringen, ſondern müſſen Zinſen
holen und vielleicht gar Kapital. Achott, achott, achott. Jſt
ſchon mancher einer, dem s nicht an der Wiege geſungen
wurde, in Not gekommen und für Armengeld begraben
worden.“

duktiven Betrtebskapitalten, zum Zweck ihrer Pulveriſterung du
eine unerhörte Verſchwender- und Bankerotteurswiriſ ft
(Lebbafte Zuſtimmung.) Das Beſtreben unſerer haßerfülülten
Feinde, unſere Wirtſchaft kurz und klein zu ſchlagen, hat in derbieherigen ſtuans ebarung der deutſchen Republik ben ſtaärkſtenBundesgenoſſen. Sraruuſche Zuſtimmung.)

Die Großfunkenſtation Nauen
Einweihung der Erweiterungsbauten

w. Nauen, 29. September.
Heute wurde in Anweſenheit des Reichspräſidenten

der Reichsminiſter Giesberts, Dr. Geßler und Dr
Scholz, des Staatsſekretärs Albert und anderer führender
Perſönlichkeiten der Erweiterungsbau der Groß
funkſtelle Nauen feierlichſt übergeben und ein-
geweiht. Nachdem Direktor Dr. A. Franke die Gäſte be
grüßt hatte, hielt Graf Arco einen durch Filmvorführun
lebendig ergänzenden Vortrag über die dem ganzen Erdba
umſpannenden telegraphiſchen Einrichkungen der
Station. Hierauf ergriff der Reichspräſident das Wort, um den
Dank der Gäſte und die beſten Wünſche für das nun vollendete
bedeutungsvolle Werk auszuſprechen. Nachdem noch Reichs
miniſter Giesberts und Miniſterialdirektor Dr. Bredow ge-
Sra7 hatten, folgte ein Rundgang durch die Anlagen der

tation und hiernach ein gemeinſames Frübhſtück.

Reichsregierungsvertretung in München
w. München, 29. September.

In der geſtern von der Staatszeitung wiedergegebenen und
auf ihr richtiges Maß zurückgeführten Berliner Meldung von der
beabſichtigten Errichtung einer Geſandtſchaft des
Reiches in München erfährt das genannte Blatt, daß die
Reichsregierung und die bahriſche Regierung übereingekommen
Fep, eine Vertretung der Reichsregierung in

ünchen einzurichten, n icht, wie etwa hier und da ge
ſchrieben wurde, des Auswärtigen Amtes. Eine der
artige reſſortmäßige Einrichtung hätte vom Standpunkt der
bayriſchen Regierung aus garnicht in Frage kommen können,
Welchen Titel und Rang der Vertreter des Reiches erhalten und
ob er dem diplomatiſchen Dienſt oder der Verwaltung ent
nommen wird, ſteht noch nicht feſt.

Das preußiſche Wahlgeſetz
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Berlin, 29. September.
Nach Mitteilung des Miniſteriums des rer ſind nad

Deſſen dung des Wahlgeſetzes folgende Vorbereitungen zu
en:
1. Entwurf und Verabſchiedung einer Wahl

ordnung wird erſt dann in Angriff ger ommen werden können
wenn das Wahlgeſetz feſtfteht. Zeitdauer acht Tage.

8. Dre S 59 des Wahlgeſetzes und der Wahlordnung. Ueber je 90 000 Exemplare für die Wahlvorſteher
Zeitdauer acht Tage.

8. u des Vahlgeſetzes und der WahlZeitdauer durch Kurier acht Tage, Frachtgut drei
n.

4. Die u etcrer 2 bzw. Berichtigung der
Wählerliſte. Zeitdauer drei Wochen.
W We Auslegung der Wählerliſten. Zeitdauer vier

ochen.Danach müſſen einer ſachgemäßen Vorbereitunder Wahlen zwiſchen Verabſchiedung des Wahlgeſetzes un

Wahltag 11 Woche zur Verfügung ſtehen. Die en ſelbſt
werden danach wohl innerhalb eines Vierteljahres
nach Verabſchiedung der Verfaſſung und dez
Wahlgeſetzes ſtattfinden.

Der Volkswirtſchaftsausſchuß des Reichstages hat eine Ver
ordnung zur Abänderung der Verordnung über die Malgkontin

77 der Bierbrauereien und den Malzhandel vom 22. Dezember
1919 gegen die drei Stimmen der U. P. angenommen, durch
die das Malzkontingent ohne Beeinträchtigung der Brotverſorgung
erhöht, die Gefahr der beſorgniserregenden Steigerung des
Schnapskonſums vermindert und den aus allen Kreiſen ge
S r n Wünſchen nach beſſerem Bier Rechnung ge
ragen wird.

Burg Els abgebrannt. Die im Elstal, einem Seitental der
Moſel, gelegene, wegen ihrer prachtvollen Lage weltbekannre
Burg Els iſt in der vergangenen Nacht faſt vollſtändig abge
brannt. Der Schaden an Kunſtgegenſtänden und Altertümern iſt
ſehr groß. Die wertvolle alte Bibliothek ſoll ſein

Frankreich gegen die 3. Jnternationale. franzöſiſche Ge
werkſchaftskongreß hat mit großer Mehrheit in einer Abſtimmung
ſich gegen den Beitritt zur 8. Moskauer Internationale ausge
ſprochen.

„Wir werden nicht für Armengeld begraben,“ ſagte
Anng, drehte ſich der Wand zu und ſchlief wieder ein, indes
ihr Mann ſich weiter in ſeine aufregenden Halluzinationen
von Armut und Elend verſenkte. Der Morgen graute ſchon
hinter den Fenſtern, als er noch in ſeine Kiſſen hinein
ſchluchzte. Nur fünftauſend. Es war entſetzlich.

6.
Auf hoher Heide lagen die beiden Beſitzungen der Lüths

und Claſſens einander ſchräg gegenüber. Die Häuſer ſtanden
in etwa zehn Minuten weiter Entfernung auf Hügeln
zwiſchen beiden zog ſich eine weite, muldenartige, im Sommer
wie mit roten Teppichen von Erika verhangene Vertiefung
entlang. Beide Geweſe glichen einander, die Häuſer niedrig,
windſchief, mit tief über den kurzen Mauern hängenden
Strohdächern, einem breiten Einfahrtstor, der ſogenannten
Loodiele, und daneben eine ſchmale, in zwei Hälften geteilte,
grüngeſtrichene Haustür. Vor beiden Häuſern ragte der
Sootſchwengel wie ein drohend erhobener Rieſenarm in die
Luft, und hinter beiden war ein ziemlich großer, buſchum
friedeter Garten. Trotz dieſer äußeren Gleichheit machte
das Lüthſche Anweſen einen wohlhabenderen, gepflegkeren
Eindruck als das der Claſſens. Die Lüths hatten den ſchwer
ten Teil ihrer mühevollen Lebensarbeit hinter ſich; der raſt.
loſe Fleiß der beiden Leutchen hatte ihnen beſcheidene Früchte

getragen, die Wirtſchaft gedieh, und die Kinder waren heran
gewachſen, und wenn auch der Student trotz ſeiner Stipendien
und der Erträge ſeines Stundengeldes viel Geld koſtete, ſo
war dafür doch auch Ausſicht vorhanden, daß er ſpäter ſo
bald er in Amt und Würden nicht nur das geliehen
Kapital zurückerſtatten, ſondern auch den Eltern die auſ
gewandten Opfer erſetzen werde. Die Claſſens dagegen
ſtanden noch in der Mittagshöhe ihrer Arbeitsjahre; die
Kinder waren zum Teil noch klein und bedurften Hilfe, aw
ſtatt Hilfe zu leiſten, und zudem waren Claſſens von alles
hand Unglücksfällen heimgeſucht, die die kleine Wirt
und ſomit das Fortkommen der Familie ſchwer ſchädigten

(Fortſetzung folgt.
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Unabhängige Gegenarbeit
n Der Streit um GroßBerlin im Preußenparlament
r w. Berlin, 29. September.n Geſchäftsordnung beantragt Abg. Ludwigu. S.), den Geſeßentwurf über GroßBerlin ab

zuſe ten Gleichzeitig erhebt er Einſpruch gegen die Vor
Jahme eiver Reihe von dritten Beratungen zur Wahrung der
geſchäftsordnungsmäßigen Friſten.

Abg. Dr. Porſch (Ztr.) drückt ſein Erſtaunen über dieſen
Einſpruch aus, da doch der Abg. Ludwig dem Aelteſtenrat zu

n geſichert hat, ſeine Partei werde alles tun, um die Verhandlungen
ihzukürgzen.r ws Don Einſpruch gemäß werden die dritten Leſungen

z abgeſetzt. Die Abſetzung der zweiten Beratung
n es Groß-Bevliner Geſetzentwurfes wird gegende hie Unabhängigen und einige Mehrheitsſogialiſten abgelehnt.
n Unter allgemeiner Zuſtimmung wird die zweite Beratung des
a Geſetzentwurfes zur Ueberführung der landesherr-
er lichen Bergregale an den Skaat'avgeſetzt. Die
en wiederholte Schlußabſtimmung über den Geſetzentwurf betreffend
ete den Austritt aus der Religions geſellſchafts zffunt lichen Rechts iſt wamentlich. Sie ergibt die An
ge peſenheit von nur 182 Mitgliedern, da die beiden ſozialiſtiſchen
der Parteien bis guf wenige Mitglieder den Saal verlaſſen haben.

das Haus iſt alſo beſchlußunfähig.Nächſte Sitzung 2 ürr Groß Berlin. Schluß 342 Uhr.

n NachmittagsſitzungEin erneuter Antrag Ludwig (U. S.), die zweite Beratung
nd der Anträge über GroßBerlin abzuſetzen, wird ab
der elehnt. Zur Beratung ſtehen die aus der erſten Leſung be-e s ſennten Anträge der Deutſfſchnationalen, der
die Deutſchen Volkspartei und des Zentrum s. Der
gen Ausſchuß hat den Zentrumsantvag angenommen. Ein weiterer
in Teil der Anträge hat im Ausſchuß noch keine Erledigung ge-
ge funden. Die Beſtimmung, daß der Magiſtrat Berlin erſtmalig
er die Bezirksleiter zu beſtimmen habe, hat der Ausſchuß geſtrichen.
der Abg. Heilmann (Soz.): Die Verwirrung, die Jhre Anträge
ten. anrichten, iſt größer als die, welche Sie beſeitigen wollen. Die
und Rückkehr zu dem Syſtem der unbeſoldeten Stadträte iſt ein Rück
ent ſchritt, da Arbeitervertreter dem Magiſtrat ohne Beſoldung nicht

angehören können. Die Abſicht der Ausſchußmehrheit geht dahin,
das Geſetz zu ſabotieren. Das ergibt ſich aus der Streichung der
Beſtimmung über die Begzirksleiter. Wenn dieſe nicht vom
Magiſtrat Berlin ernannt werden, ſo wird es zu einem Gegen-
einanderarbeiten kommen. Jch warne die Demokraten davor,
dieſes Spiel mitzumachen.

Abg. Leid (U. S.): Jn der Parlamentsgeſchichte gibt es
nag einen Vorgang, der dem jetzigen ähnelt. Sie wollen ein Geſetz
t zu ändern, das noch gar nicht in Wirkſamkeit getreten iſt, und ver

t hindern, daß das Wahlergebnis vom 20. Juni ſich im BerlinerJl Magiſtrat auswirkt. Die Anträge führen zu geſetzloſen anarchi-
men, ſtiſchen Zuſtänden. Auch ſt die Zahl von 80 Magiſtratsmitglie-
zahl dern viel zu klein. Wenn Sie ſchon einmal ändern wollen, ſolll ten wenigſtens 86 Mitglieder feſtgeſetzt werden. Die unbeſolde-
eher ten Stadträte verwerfen wir grundſätzlich. Redner ſchließt mit
zahl der Aufforderung an die Regierung, die neugewählten Mitglieder
drei des Magiſtrats ſchleunigſt zu beſtätigen.

Abg. Lüdicke (Deutſchnat.): Die Sozialdemokraten wollen nur
d ihre ſchrankenloſe Parteiherrſchaft in Berlin aufrichten, das ent
er ſpricht nicht dem Geiſt des Geſetzes. Der Magiſtrat ſoll nur

vie die großen Richtlinien für die Bezirksverwaltung geben, ſich aber
r nicht in die Verwaltungzsgeſchäfte ſelbſt ein

miſchen.5 Dominieus (Dem.): Wir ſuchen den Willen des Geſetz
gebers wieder herzuſtellen. Tun wir das nicht, dann bekommen
wir in allen Bezirksämtern Bürgermeiſter und Stellvertreter, die
nicht nach ihrer Erfahrung und Eignung ausgewählt ſind, ſondern

T

Dr. Leidig (D. Vpt.): Von einem Verſuch, unſere par-
lamentariſche Macht zu einem ſcharfen Kampf gegen die ſozicrl
demokratiſche Mehrheit der Berliner Stadtverordnetenverſamm-

lung auszunützen, iſt keine Rede. Von den 12 unbeſoldeten
Stadträten werden ja ſowieſo nur 5 den bürgerlichen Parteien
angehören. Wir denken nicht davan, das Geſetz ſabotieren zu
wollen, ſondern wollen vielmehr im Rahmen des Geſetzes die

Nöglichkeit zu geordneter ruhiger Apbeit geben.
Abg. Faßbender (Ztr.): Wir haben loyal mitgearbeitet und

glauben, durch den Ausſchußantrag den Willen des Geſetzgebers
verwirklicht zu ſehen.

Ein Antrag der NRnabhängigen auf namentliche Abſtimmung
findet nicht die genügende Unterſtützung.

Die Ausſchußanträge werden gegen die ſozialdemokratiſchen
Parteien angenommen.

Hierauf wird die geſtern eingeleitete Beratung der Anträge

Förderung der land wirtſchaftlichen Erzeugung
fortgeſetzt.

Abg. Sprenger (Ztr.): Die Dwangs wirtſchaft war ein
noktwendiges Uebel. Daraus ergibt ſich, daß man ſie nicht für
alle Zeit konſervieren kann. Wir brauchen aber einen geor
neten Wirtſchaftsplan, um die h allmählich in ein neues Wirtſchaftsſhſtem überzuführen. Da dieſer
nun noch fehlt, fürchte ich, daß wir zu einer Kartoffelnot und noch
nicht dageweſenen hohen Preiſen kommen werden. Die Regie
rung hat dieſe Gefahren leider nicht richtig eingeſchätzt. Stadt
und Land müſſen einander näher gebracht werden. Gegen 1914
hat ſich die Lebenshaltung jetzt um das Zehnfache verteuert, da
darf man ſich nicht wundern, wenn das Ausland mit ſeiner Aus
rüſtung zurückhält. Die Zwangswirtſchaft iſt nicht ſo ſchlecht wie
ihr Ruf. Wir bedürfen eines Wirtſchaftsprogrammes, das auf
dem Ernährungsgebiet das Notwendige erreicht.

Abg. Peters (Soz.) ſpricht für die Sozialiſierung
der Düngerfabri ken. Gegen die Zwangswirtſchaft ſind
die Bayern nur durch eine demagogiſche Judenhetze aufgeſtachelt
worden. Der Reichsernährungsminiſter Schmidt hat dem Kar
toffelgrundpreis von 25 Mark nur unter dem Druck der Landwirt
ſhafts-Organiſationen zugeſtimmt.

Abg. Kaulen (Ztr.): Ein Kartoffelpreis von
25 Mark war erforderlich. Bei einem niedrigeren Preiſe wäre
der Anbau ſtark zurückgegangen.

Abg. Werner (Deutſchnat.) ſpricht gegen die Zwangs
wirtſchaft, die den Schleichhandel gefördert und
das Brot verſchlechtert habe.

Die Anträge werden nach der Vorſchlägen des Landwirt
ſchaftsausſchuſſes angenommen.

Nächſte Sttzung Donnerstag 1 Uhr. Schuldeputakionsgeſetz, Hebammenweſen. Anfrage über die ge
werbsmäßige Nebenarbeit von Staatsbeamten und Anträge.

Shluß 62 Khr.

Der Abtransport der deutſchen Kriegsgefangenen aus Sowjet-
Rußland vrollzieht ſich jetzt planmäßig, auch aus Sibirien dürften
alle Deutſchen im Laufe der nächſten Monate zurückkehren.

Verhaftung von Ententeſpitzeln. Die Münchener Polizei
berhaftete einen 19jährigen Mechaniker, einen 31jährigen Fabrik
arbeiter und einen jährigen Schloſſer, welche ſich durch ver-

räteriſche Angaben an die Ententekommiſſion Vermögensvorteile
verſchaffen wollten. Einer der Verhafteten erklärte, er habe
gehört, daß für derartige Mitteilungen bis zu 500 000 Mark erzielt
werden und habe auch ſo gut verdienen wollen.
Einige wichtige Angaben über den Rano, Reichsarbeitsnach
weis ſür Offiziere, e. V., Berlin W. 9, Potsdamer Straße 21,
Fernſprecher Kurfürſt 7410, 7411 und Nollendorf 1634, 1635.

Berufsvermittlung des Rano: Bis zum 30. Sep-
ber 1920 untergebracht 5619, davon 8518 Kriegsbeſchädigte,

unter dieſen 891 Schwerbeſchädigte. Es ſind noch unterzubringen
etwa 8 Hierzu kommen täglich bis zu 50. Somit wird die
Zahl der Unterzubringenden bis Frühjahr 1921 auf etwa 24 009
ſteigen. Die endgültige Unterbringung n bleibenden Stellungen
wird noch Jahre dauern. 2. Beſuche und Briefe: Bei der
Hauptgeſchäftsſtelle und den Zweigſtellen jährlich rund 200 000
Beſuche von Ratſuchenden. Jährlicher Briefein- und ausgang
rund eine Million. 8. Beamte und Angeſtellte: Haupt-
eſchäftsſtelle Berlin: 14 Beamte, 82 ſonſtige Angeſtellte, 4 Hilfs-
räfte. Jm Reich: 11 beſoldete Zweigſtellenleiter, 18 Angeſtellte.

Halle und Amgebung
Halle, 30. September.

Monarchie und Republik
II.

Den Schluß des Berichtes über den Dienstag-Vortrag von
Prof. Dr. Frhr. v. Freytagh-Loringhoven haben wir wegen
Raummangels nicht in der geſtrigen Abendausgabe bringen
können. Wir tragen nunmehr den Schluß der Ausführungen
nach:

Ganz beſondere Verhältniſſe hat Preußen, das keinen
Präſidenten an der Spitze ſieht. Man hat glücklich eine Ver
faſſung neu geſchaffen, die den Präſidenten des Landtags mit
der Ernennung des Miniſteriums betraut, Die oberſte Staats
gewalt liegt alſo in der Hand des Landtags, in dem Willen von
mehreren hundert Köpfen, und die Regierung ſtellt einen Aus
ſchuß der Parlamentsmehrheit dar. Die Anträge der Deut ſch-
nationalen auf Schaffung einer Präſidentſchaft, Schaffung
eines Oberhauſes werden ſicherlich nur auf eine Art Finanzrat
hinauskommen. Für den führenden und ſtärkſten der deutſchen
Staaten, der udter ſeiner früheren Zentralgewalt zu großer
Macht gelangt war, hat man damit glücklich eine Verfaſſung
gefunden, die ihn zu Schwäche und ewigem Schwanken ver-
urteilt.

Das Jdeal der Republikaner, die Gleichheit, die in der
Republik angeſtrebt und erreicht wird, wurgelt im häßlichſten und
unſchöpferiſchſten aller Triebe: im Neidel Eine wirkliche
Gleichheit iſt auf Erden nirgends zu finden, und in
Amerika und Frankreich iſt ebenſowenig Gleichheit vorhanden
wie in den konſtitutionellen Monarchien der jüngſten Ver-
gangenheit. Ueberall treffen wir auf eine Gliederung des
Volkes, die mit Ungleichheit unlöslich verknüpft iſt. Jſt nicht
letzten Endes eine Ungleichheit, die ſich aus den Unterſchied der
Geburt ergibt, erträglichex als eine ſolche aus dem Unterſchied
des Beſitzes? Mag auch jenem manches unerfreuliche anhaften,
ſo iſt es doch weſentlich ſchöner, wenn den Söhnen oder Enkeln
von Männern, die einſt etwas für den Staat geleiſtet haben,
Vorrechte zugeſtanden werden, als dem erfolgreichen Börſen-
jobber (Sehr richtigl). Und die Erfahrung hat gelehrt, daß die
Ariſtokratie der Geburt zwar hart gegen die unteren
Volksſchichten zu ſein vermag, daß ſie in ihrer Mitte aber doch
edle Ueberlieferungen und wahres Pflichtgefühl in ſich trägt,
während der Plutokratie alles Erhabene fremd iſt. Lieber
etwas weniger klug, aber ernſthaft, als von ſolchen Schiebern
und Wucherern ausgenutzt zu werden, wie es jetzt geſchieht.
(Sehr richtigl) Die Geſchichte hat gelehrt, daß an der Spitze
der Monarchien hervorragende Männer geſtanden haben. An
den Spitzen der Republiken ſtand nichts mehr als blanke
Mittelmäßigkeit. Wir brauchen da nur gn unſere junge
deutſche Republik zu denken. Es iſt eine unausbleibliche Folge
der Herrſchaft demokratiſcher Grundſätze. daß der traurigſte
Durchſchnitt dem deu ſchen Reiche als Präſident präſentiert
wird. Wer Geiſt und Eigenart beſitzt, wird verdächtigt, mit
Schmutz beworfen und zur Seite gedrängt, und die Menge gibt
nur Platz für ihresgleichen. Dagegen gibt uns die Geſchichte
der Monarchie Bilder erhebenſter Größe, und wir beugen uns
vor den Namen eines Freiherrn vom Stein, Hardenberg, Otto
von Bismarck u. a. Gerade der von den Demokraten angeführte
Zufall der Geburt müßte von ihnen, die doch angeblich auf
naturwiſſenſchaftlicher Grundlage fußen, anerkannt werden.
Aber wir wollen die Bedeutung der Vererbung außer acht laſſen
und nur die Macht der Erziehung und Ueberlieferung ins
Treffen führen. Ein Monarch kann nicht mehr erreichen, als
was er ſchon durch die Geburt geworden iſt, ein Präſident wird
aber immer noch Wünſche haben. Ueber die Billigkeit der repu
blikaniſchen Staatsverwaltung braucht nicht geſprochen zu wer
den, es genügt, wenn man ſich an die Soldatenräte er
innert, die in wenigen Monaten mehr gekoſtet haben als ſämt
liche deutſche Fürſtenhäuſer im Laufe langer Jahre. Täuſchen
wir uns auch nicht darüber, daß ſelbſt der verblendetſte Sogial-
demokrat für einen Ebert nie ſoviel übrig haben wird wie einſt
jeder Mann aus dem Volke für den alten Kaiſer Wilhelm. Daß
eine Monarchie feſten Beſtand hat, dafür iſt die Vorausſetzung
notwendig, daß das Volk monarchiſch denkt und empfindet.

Wir Deutſche ſind geborene Monarchiſten,
das iſt eine Tatſache, die ſelbſt der „Vorwärts“ noch wenige
Wochen vor der Revolution anerkannt hat. Wir wollen an der
Ueberzeugung feſthalten, daß Deutſchland in abſehbarer Zeit
an ſeiner Spitze wieder einen Monarchen aus dem Hohenzollern
ſtamm ſehen wird. (Bravo! Lebhafter Beifall.)

Stehen wir auf dem Boden germaniſcher Anſchauung, ſo
können wir uns nur zur verfaſſungsmäßigen
Monarchie bekennen, in der König und Volk gemeinſam
die Staatsgewalt ausüben. Die Aufſicht über die Arbeit der
Beamtenſchaft wird von Parlament und Preſſe ausgeübt. Die
Preſſe hat eine der wichtigſten und verantwortungsvollſten Auf
gaben im Staatsleben. Die Stärke des Parlaments liegt nicht
auf ſchöpferiſchem Gebiet, ſondern in der Kritik der Regierungs
maßnahmen. Wer daran zweifeln will, der unterrichte ſich ein
mal über die Zahl der Geſetze, die auf Regierungsvor
lagen beruhen. Das bedeutet keine Unterſchätzung der Volks
vertretung. Aber die Zuſammenſetzung des Parlaments iſt da
von ausſchlaggebender Bedeutung. Die Revolution hat uns ein
Wahlrecht gebracht, das Leute, die vom Geſetz ſelbſt noch nicht
für reif angeſehen werden, ihre eigenen Angelegenheiten zu
verwalten, über das Schickſal des Staates mitbeſtimmen dürfen.
Aber dieſes Wahlrecht iſt nun einmal Tatſache und es liegt an
uns, durch Verbreitung nationaler Jdeen in der Jugend und
unter den Frauen und durch Entſendung von Männern in das
Parlament, die Geiſt und Charakter haben, die Fehler wieder
wettzumachen. Der Aufbau des Parlaments iſt eine weitere
Gewähr für ſein- Kontrolltätigkeit. Ein Oberhaus im eigent
lichen Wortſinne hatten wir im Reiche nicht, wir hatten aber den
Bundesrat. Nach der neuen Verfaſſung trat an ſeine Stelle der
Reichsrat, deſſen Rolle aber viel beſcheidener ſein wird als
die ſeines Vorgängers. Die Beſtimmungen über ſeine zu
ſtändige Arbeit und über ſeine Verpflichtungen ſind von Hertn
e mit wahrhaft talmudiſcher Spitzfindigkeit ausgeklügelt

orden.

des Thüringer Landbundes eine Zuſammenk abhaltenden. Er betonte, daß das erobert a tand
wieder erreicht habe. Der Vorſt. t n an

So geht man in Oeutſchland entſchloſſen zum Einkammeri
ſyſtem über, obgleich Frankreich, England und Amerika noch
neben dem Abgeordnetenhauſe einen Senat kennen, der die Auf
gaben des Oberhauſes erfüllt. Zwar tritt ein zweites Parla
ment auch bei uns neben den Reichstag, der vorläufige Reich
wirtſchaftsrat, doch iſt man ſich noch nicht klar darüber
wie weit ſeine Befugniſſe gehen werden.

Das Parlament hat zwar Mittel zur Verfügung, um die
Kontrolle auszuüben, aber ſie ſind bei Lichte beſehen, nicht von
großer Bedeutung. Die vielgerühmte Waffe der Miniſter
ſtändige Arbeit und über ſeine Verpflichutngen ſind von Herrn
anklage iſt in Wahrheit ſtumpf. Die Verantwortung der
Miniſter für kriminelle Straftaten iſt ſelbſtverſtändlich. Das
Parlament kann andererſeits nicht gezwungen werden, mit
einem Miniſter zuſammenzuarbeiten, der politiſch mit ihm nicht
übereinſtimmt.

Nachdem der Redner noch über das Referendum, die
Volksvertretung, die Pöbelherrſchaft und die
Fortſchrittlichkeit der Maſſen geſprochen hatte, kam er zurRäterepublik, die wie ein drohendes Schrechgeſpenſt her

Deutſchland ſteht. Er bezeichnete ſie als die Umkehrung aller
Vernunft, als Wahnſinn. Eine Entwicklung erreicht in der Ge
ſchichte einen beſtimmten Höhepunkt und muß dann wieder nach
der anderen Seite ausſchwingen. Nach links hin iſt dieſer
Höhepunkt ſicherlich erreicht und nun kann die Umkehr nicht
lange mehr ausbleiben. Wir werden darauf achten müſſen, daß
die Entwicklung nun nicht wieder ins entgegengeſetzte Extrem
läuft. Wir wollen die Monarchie, aber die konſtitutionelle
Monarchie, die für unſer deutſches Volk die einzige Staats
fovm iſt, unter der es fich gedeihlich zu entwickeln vermag. Die
Frage Repüblik oder Monarchie kann nicht auf Grund logiſcher
Folgerung allein gelöſt werden. Das Gefühl hat ſein Recht
auch im politiſchen Leben. Deshalb berufen wir uns ruhig auf
unſer Gefühl, wenn wir der Monarchie anhängen, wir berufen
uns auf das Gefühl der Dankbarkeit gegen die
r e r die Hand in Hand mit dem Volke Deutſch
land groß und ſtark gemacht haben. Und wir halten feſt an der
Hoffnung, daß die Stunde nicht mehr fern iſt, daß ein Mann
an der Spitze erſcheint, der die Geſchicke Deutſchlands in die
Hand nimmt, der unſer zerſchmettertes Vaterland wieder auf
richtet und wir hoffen, daß die Zeit kommen wird, in der ein
König von Preußen und ein deutſcher Kaiſer uns vorſtehen
wird. Hoffen wir, daß unſer Volk ſich aus dem Rauſche löſen
wird, der es umfangen hält, und hoffen wir, daß die Stunde
kommt, daß aus Millionen deutſchen Kehlen das Lied wieder
klingen wird:

„Heil Dir im Siegerkrang,
Herrſcher des Vaterlands,
Heil, Kaiſer Dir!“

Der letzte Vortrag
von Prof. Dr. Freiherr von FreytaghLoringhoven findet heute
Donnerstag im „Neumarkſchützenhaus“ ſtatt. Der Redner wird
über Völkerbund und Auslandspolitik“ ſprechen,
Der ſtarke Erfolg der erſten drei Abende läßt erwarten, daß auch
der Schlußvortrag gut beſucht ſein wird.

Das SeptemberHeft des Jahrganges 1920 ver Mitteilun
gen der Handelskammer zu Halle a. S. iſt ſoeben erſchienen.
Es bringt Mitteilungen über taliſche und andere Verkehrs
beſtimmungen, Steuer und Zollfragen, Tarif
verträge, ſowie ſonſtige für Handel und Induſtrie wiſſenswerte
Nachrichten. Die Zuſammenſtellung der ergangenen Geſetze,
Erlaſſe, Verordnungen und Bekanntmachungen iſt weiter fort
geſetzt. Die Mitteilungen der Handelskammer erſcheinen monat
lich und werden im Poſtgzeitungsdienſt vertrieben. Die m

ühr beträgt jährlich 10 M. ausſchließlich Beſtellgeld.
tellungen nimmt jede Poſtanſtalt ſowie das Büro der Handels
kammer in Halle a. S., Franckeſtraße 5, entgegen.Wenig Rebhühner und Haſen. Wie aus Wild und Ge
flügelhändlerkreiſen mitgeteilt wird, ſind die Ergebniſſe der nun
bald dem Ende zugehenden Jagd auf Rebhühner in Jahre
äußerſt gering geweſen. Jn den Revieren faſt aller Gegen
den ſind ſehr wenig Hühner geſchoſſen worden und dieſe waren
infolgedeſſen ab Strecke ſehr hoch im Preiſe. Auch auf ein gutes
Haſenjahr dürfen nicht zu große Hoffnungen geſetzt werden.
Für Haſen lauten die ichte aus Schleſien, das als wildreichſte
Gegend bekannt iſt, ebenfalls ungünſtig.

Provinz Sachſerv
1. Genthin, 28. Sept. (Volksyochſchulke. Reit-

und Fahrſchau.) Die Volkshochſchule wi
i Neben den

wurde. Den übſchluß bildete ein
Die Preisverteilung erfolgte durch

Rittergutspächter Hell mann Warchau. Ein Vortrag über
Pferdezucht des bekannten Pſerdezü Gutsbeſitzer Saib
Schora ſchloß ſich an.

Jena, 29. Sept. (Der fünfte deutſche Jugend
gerichtstag) wurde vorgeſtern un von Ex

eri etzes, dereinen Teil der zu erwartenden Strafrechtsveform en Der

Entwurf enthält eine Reihe von Beſtimmungen, bei
zieheriſche Fragen für die Behandlung ſtraffälliger J licher
im Vordergrunde ſtehen. Unter dieſem Geſichtspunkte
ten die fünf Referenten am erſten Tage ihre A l

Bei einemErfurt, 29. Sept. (Schwerer Einbruch.)
Bewohner wurde, während er verreiſt war, ein Die
Täter haben die ganze Wohnung durchſtöbert und Kleider

ränke, Schreibtiſch und die ſonſtigen Behältniſſe teils mit Nach
hlüſſeln geöffnet, teils mit einem Stemmeiſen Auf

die Wiederherbeiſchaffung der zahlreichen geſtohlenen iſt
eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt worden.

T Erfurt, 29. Sept. (Die Fleiſcherinnungen des
Staates Thüringen) kielten am Montag einenordentlichen Bezirkstag ab. 100 Vertreter der Jnnungen
ſich dazu eingefunden. Am Vorſtandstiſch ſaß u. a. Rechteanwali
Dr. Wernick- Weimar als Vert-eter des nger Land
bundes, der mitteilte, daß am 9. Oktober in Er die Vertreter

wür



Wün nes Gotha, führte kurg folgendes aus: Nach Auf-der Zwangs wirtſchaft im drei gewerbe ſollen die
den Willen zeigen, ſo einzukaufen, wie es die Richt

Iinien vorſchreiben, und ſo verkaufen, auch die Verbraucher
i eſtellt werden. Die Einfuhr ſei immer noch genehmi-

gspflichtig, damit Auswüchſe vermieden werden. Sollten
ſich mehren, ſo könne es kommen, daß das Reich den Ver

uf ſelber in die Hand nehane. Am Schluß ermahnte der Vor
ſitzende: „Wer kein Totengräber, ſondern ein Förderer des

eiſchergewerbes ſein will, der richte ſich ſtreng nach den geſetz
n Beſtimmungen. Wir wollen mit den Landwirten Hand in

gehen, wollen ihre Freunde ſein, und zuſtimmen, daß auch
nicht zu Schaden kommen.“

Königerode (Südharz), 28. Sept. (Fabelhaft hohe
Ackerpachtpreiſe) wurden am Sonnabend gelegentlich der
Neuverpachtung der hieſigen Schulländereien ergzielt. Für 20
Morgen Acker und Wieſe, die bisher mit 346 Mark bezahlt worden
wavren, wurden nunmehr 5068 Mark geboten.

Harzburg, 29. Sept (Vermißt) wird ſeit dem 25. Sep-
tember ein Schüler des hieſigen Reformrealgymnaſiums W. aus
Vienenburg, der nach nichtbeſtandener Abgangsprüfung nicht zu
ſeinen Eltern zurückgekehrt iſt. Er hat ſowohl ſeinen Mitſchülern
gegenüber, als auch in einem Briefe an ſeine Eltern die Abſicht
ausgeſprochen, ſich das Leben zu nehmen. Die Spur des Ver-
mißten führt von Schlewecke über Okerforſthaus in den Wald.
Es ſollen die oberen Klaſſen des Gymnaſiums unter Führung
ihrer Lehrer auf die Suche gehen.

Jmmelborn, 29. Sept. (Tod auf den Schienen.)
Die Witwe Margarethe Groß von hier ſuchte und fand den Tod
auf den Schienen. Sie wurde oberbalb des hieſigen Bahnhofes
mit eingedrücktem Schädel tot aufgefunden.

Gera (Reuß), 29. Sept. Der Gemeinderat) ge-
nehmigte den mit dem ehemaligen Fürſten abgeſchloſſenen Ver
trag, wonach der Fürſt zwei Wohnhäuſer mit je vier Wohnungen
zum Geſamtkoſtenpreiſe von 1354 Million Mark ſofort erbauen
läßt. hat die Stadt keine Zuſchüſſe zu leiſten, während ſie
re hätte aufwenden müſſen, wenn ſie das Schloß zu

ohng wecken hät:e einrichten müſſen. Der Fabrikant Ram
minger, dem die Villa zu Wohnzwecken belegt werden ſollte,
läßt in ſeinem rikgrundſtück 8 Wohnungen in einem Fabrik
ſagl, einrichten, damit er ſeine Villa freibehält.

Kahla, 29. Sevt. (Streik.) Die geſamte Arbeiterſchaft
des Dampfſägewerks Ed. Schreck in Kahla iſt ſeit Montag
wegen Lohndifferenzen in den Ausſtand getreten.

Veha, 29. Sept. (Die zur Kalige werkſchaft
Heiligenroda) gehörigen Schächte 4 und 5 bei Dönges
werden aus wirtſchaftlichen Gründen am 1. Oktober ſtill-
gelegt. Ein Teil der Arbeiter ſoll auf den Schächten 1 in
Dorndowf, 2 und 8 in Springem weiterbeſchäftigt werden, ſo daß
größere Arbeiterentlaſſungen vorerſt verhütet werden können.

Leipzig, 29. Sept. (Schreckliches Ende eines
ehelichen Zerwürfniſſes.) Am Montag hat ein 36-
jähriger Schaltwärter in dem Torweg eines Grundſtückes in der
Wieſenſtraße ſeine Ehefrau, die ſeit Anfang Juni d. J. von ihm
getrennt lebte, durch zahlreiche Stiche mit einem dolchartigen
Meſſer in den Kopf und den Hals ſchwer verletzt. Die Eheleute
waren ſeit Oftern 1912 verheiratet und hatten bis zum Februar
vorigen Jahres ſtets in gutem Einvernehmen gelebt.

H. Sportbertchte
Rennen zu Travemünde- Hannover
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Hannvver, 29. Sept.
1. Begrüßungsrennen. 1. Halloh (Hellebrandt); 2.

jammer; 8. Raptator. Tot.: 846, 49, 16, 24. Ferner liefen:
Birkenreis, Baſilisk, Gorgo, adſchin, Schadenfreude.
2. Tribünen-Hürdenrennen. 1. Blindgänger (Ackermann);
2. Zabſzem; 8. Seigneur. Tot.: 87, 21, 15. Ferner liefen: Fa
preſto, Lotosblume. 38. Kurhaus-Rennen. 1. Roſenbuſch
(Olejnik); 2. Hexenkind; 3. Leutnant. Tot.: 18, 10, 10. Ferner
liefen: Prunga. 4, Lübecker Jagdrennen. 1. Manchen (Be
ſitzen; 2. Vulkan; 8. Frei. Tot.: 47, 18, 16. Ferner lief: Ge-
heimtip. 5. Kauffahrtei-Ausgleich. 1.Helmchen (Hellebrandt);
2. Oberon; 3. Waldrun. Tot.: 39, 15, 19, 21. Ferner liefen:
Saxnot, S ingsfee, Ahnfrau, Eiffelturm, Gedinge, Maus.
6. Hanſa-Jagdrennen. 1. Wendula (v. Weſternhagen); 2. Hy
perbel; 3. Catilina. Tot.: 13, 11, 16. Ferner lief: Dina.
7. TraveAusgleich. 1. Marmaros (Hellebrandt); 2. Bogarwo;

Galata. Tot.: 218, 42, 22. Ferner liefen: Aſra, Oneida.
Oſtſee-Jagdrennen. 1. Feuerbach (Lewicki); 2. Anruf. Tota-

ſiſator: 12.
Disqualifiziert auf Lebenszeit. Die deutſche Svort-

behörde für Athletik hat eine Reihe von Mitgliedern des neu
gegründeten Zentralverbandes Deutſcher Berufsleichtathleten, die
an dem Profeſſionalſportfeſt am 12. September auf der
Berliner Olympiabahn teilnahmen, guf Lebenszeit aus der
D. S. B. f. A. ausgeſchloſſen. Es ſind dies: M. Bialoblocki (B. T),
Ad. Eich (Ch. Tg.), B. Born (B Handw. V.), O. Leuchtenberger,
K. Makull (B. T. S. V. v. 1850), P. Scholz, Paul Mahr und
P. Sillier, ſowie Max Ebel (Neuk. Sportvereinigung),

machen beſonders dar aufmerkſam, daß in dieſer Nabrkk alleer r zu Worte n ob ihre Anſichten mit denen
der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
qio für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber

Genoſſe Oſterburgs Kartoffelbau
Nicht 20 Mark, ſondern 29 Mark für den Zentner.

Aus allen Gegenden hört man von Kämpfen der Gewerk
ſchaften gegen en r in der Kartoffelwirtſchaft.

ſt Obergenoſſe Hörſing die Forderung an die Reichs
rogieru gerichtet, den Preis für Kartoffeln auf höchſtens
W Mark pro Zentner feſtzuſetzen und alle Mehrforderungen der
Landewirte als Wucher ſtreng zu ahnden. Ja, Bauer, wenn du
das machſt, iſt es a etwas anderes. Den Landwirten will

zu Leibe gehen in dieſem Falle mit Recht oder Unrecht,
oll hier nicht erörtert werden. Warum geht man aber
nicht gegen den hieſigen Magiſtrat vor, der als
Erzeuger die auf dem Flugplatz Halle gewonnenen Kartoffeln
an den Allgemeinen Konſumverein, an die ſtädtiſchen Arbeiter
und Beamten zum Preiſe von 27 Mark ab Flugplatz und
28s Mark frei Haus abgibt? Wo bleibt da die ſonſt ſo radi-
kole Arbeiterſchaft Halles (Straßenbahner uſw.)? Hier halten

hübſch das M. Warum? Weil ein Obergenoſſe die
öpfung vornimmt und die treibende Kraft iſt. Aber nur

weiter ſo, einmal werden der Arbeiterſchaft die Augen doch auf
Wer zwingt den Obergenoſſen Oſrerburg dazu, ſol-ſh

Preiſe zu fordern? Entweder will er möglichſt hohe Ein
nen erzielen, um ſo der Allgemeinheit vor Augen zu führen,

ſeine Sozialiſierunoswirtſchaft fein funktioniert auf
weſſen Koſten das geht, iſt ihm wurſcht, und wenn ſeine eigenen
Genoſſen dran glauben müſſen oder die Ernte iſt nicht ſo
ausgefallen, wie der auf allen Gebieten ſich ſo ſtark fühlende
Obergenoſſe geglaubt hat. Vielleicht hat der Dung nicht gereiht.
Dann fFann ihm nur empfehlen, von dem Miſte zu ver
r lich im „Volksblatt“ z. B. verzapft wird, umSitte der Jugend zu untergraben. Aber nein. dochdann wären d Wereke äulnis vern war vie Sorten e

vVolkswivrlſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauerOueſlenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Vom Reichskalirat
In der am 23. September 1920 unter Leitung des ſtellver-

tretenden Vorſitzenden, Direktors im Deutſchen Kaliſyndikat
Sach ſe abgehaltenen Vollſitzung des Reichskalirats wurde an
Stelle des bisherigen ordentlichen Vorſitzenden, Wirklichen Ge
heimen Rates Dr. Richter, der fein Amt krankheitshalber nieder
gelegt hat, der ſtellvertretende Vorſitzende des Aufſichtsrats des
Deurſchen Kuliſyndikats, Geheimer Juſtizrat Maxrmilian
Kempner zu Berlin einſtimmig gewählt. Ferner wurde der
Verſammlung bekanntgegeben, daß ſeitens des Deutſchen Kali-
ſyndikats für das infolge Todes ausgeſchiedene Mitglied des
Reichskalirats, Generaldirektor Schüddekopf, das bisherige ſtell
vertretende Mitglied des Reichskalirats, Direktor Dührſſen
zum ordentlichen Mitglied des Reichskalirats beſtimmt worden
iſt. An Stelle des vorerwähnten bisherigen ſtellvertretenden Mit
gliedes iſt der ſtellvertretende Direktor im Deutſchen Kaliſyndikat
Gabriel bezeichnet worden. Außerdem wurde die Erſatzw erhl
eines ſtelloertretenden Beiſitzers der Kalilohnprüfungsſtelle
zweiter Jnſtanz vorgenommen und über das Erlöſchen der Mit-
gliedſchaft eines zweiten ſtellvertretenden Beiſitzers der Kalilohn-
prüfungsſtelle erſter Jnſtanz Entſcheidung getroffen.

Die Frage der Errichtung einer Außenhandelsſtelle
e die Kaliinduſtrie wurde an den zuſtändigen Ausſchuß ver-
wieſen.

Was die Beantwortung des von der Sozialiſieru n S
kommiſſion an den Vorſitzenden des Reichskalirats gerichte-
ten Fragebogens über die Kaliinduſtrie anlangt, ſo wurde
beſchloſſen, die Ausſchüſſe für Geſetzes- und Wirtſchaftsfragen
des Reichskalirats mit der Erörterung der Angelegenheit zu be
trauen, damit zu dem Ergebnis der Beſprechung der Reichs
kalirat in ſeiner nächſten Vollſitzung Stellung nehmen kann.

Ueber die Frage einer Aenderung hinſichtlich der Span
nung der Prozentzahlen der einzelnen Kaliſaigzſorten
wurde ein Beſchluß dahingehend gefaßt, daß zunächſt weitere Ver
nnd lungen mit den landwirtſchaftlichen Verbänden zu führen
ſind.

Hinſichtlich der Stellungnahme des Reichskalirats zu der
Frage der gegenwärtig geltenden Kaliſalzinlandpreiſe
legten die Vertreter der Kaliinduſtrie die Lage des Geſamt-
geſchäftes und ziffernmäßig die außerordentliche neue Steige-
rung der Unkoſten und Materialienpreiſe dar, welche zu einem
Antrag auf eine Erhöhung der Jnlandspreiſe berechtigen würde.
Die Vertreter der Landwirtſchaft erklärten, daß angeſichts der
allgemeinen Lage eine Preiserhöhung unmöglich ſei. Der
Reichskalirat kam einſtimmig zu einer Verſtändigung dahin, daß
zurzeit von einer Preiserhöhung abzuſehen iſt.
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Hierzu wird uns von fachmänniſcher Seite noch geſchrieben:
„An eine Ermäßigung der Kalipreiſe iſt weder
jetzt noch im nächſten Frühjahr zu denken. Jm
Gegenteil, die Landwirtſchaft muß ſich auf Preiserhöhungen ge-
faßt machen und es kann ihr daher nur geraten werden, ihren
Kalibedarf baldigſt zu decken. Mit Rückſicht darauf,
daß die Produktionskoſten auch in der übrigen Düngemittel-
induſtrie nicht niedriger, ſondern fortgeſetzt höher werden, wird
auch mit einer Ermäßigung der Phosphorſäure- und Stickſtoff
preiſe leider nicht zu rechnen ſein.“

Aktiengeſellſchaften
ss. Leipziger Spitzenfabrik A.G. (Eigene Drahtmeldung.

Die Geſellſchaft ſetzte die Dividende auf 20 Prozent ſowie
einen Bonus von 20 Prozent feſt. Die Verwaltung teilte mit,
daß die Aſchefiliale gemäß der Beſtimmung der Tſchechoſlowakei
an eine m r offene Handelsgeſellſchaft verpachtet
worden ſei. Die Ausſichten wurden als günſtig bezeichnet.
Sowohl vom Ausland wie vom Jnland liegen reichliche Aufträge
vor für die die Verwaltung Rohmaterial zu vorteilhaften Preiſen
eingekauft habe.

ss. Kriegsfell A.G. in Liquidation in Leipzig. (Eigene
Drahtmeldung.) Die Geſellſchaft genehmigte die Bilanz vom
30. Juni 1920 und beſchloß, aus dem Ueberſchuß des eingezahlten
Kapitals zuzüglich 5 Prozent Zinſen zurückzuerſtatten. Einer
demnächſt einzuberufenden außerordentlichen Generalver-
ſammlung wird die Schlußbilanz vorgelet werden.

Sondermann u. Stier, Akt.Geſ. in Chemnitz. Die Gene-
ralverſammlung ſetzte die Dividende auf 15 Proz. feſt.
Die Verwaltung teilte mit, daß ſich in letzer Zeit wieder ein
größeres Intereſſe für die Fabrikate des Unternehmens gegeigt

e.

Georg Liebermann Nachf., A.G. in Falkenau (Sachſen).
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 10 Proz.
re Ueber die Ausſichten konnten keine Mitteilungen gem
werden.

Kaligewerkſchaft Rothenberg. Ein Teil der 5000 Kuxe der
Geſellſchaft iſt, wie uns gemeldet wird, ſeit einiger Zeit im Be
ſitze der Gruppe der Deutſchen Kaliwerke.

Zahnräderfabrik Köllmann A.G. in Leipzig. Der Aufſichts-
rat hat den Erwerb der Maſchinen- und Zahnräderfabrik W.
Köllmann in Langenberg im Rheinland beſchloſſen. Jm Zu
ſammenhang damit ſteht die Ausgabe von 2,5 Millionen Mark
hypothekariſch ſichergeſtellter Teilſchuldverſchreibungen, rückzahl-
bar mit 102 Proz., die demnächſt durch die Dresdner Bank in
Leipgig zum Kurſe von 99,75 zum Verkauf gelangen werden.

Weitere Dezentraliſation des Ein und Ausfuhrbewilligungs-
weſens. Nach den günſtigen Ergebniſſen, die die Reichsſtelle für
Textilwirtſchaft, Auslandsabteilung, mit der Einrichtung der
Nebenſtellen M.-Gladbach und Stuttgart gemacht hat, wird, wie
die „Textil-Woche“ erfährt, bereits in den nächſten Tagen eine
weitere Nebenſtelle für Sachſen und Mittel
deutſchland eröffnet, die ihren Sitz in Leipzig haben
wird.

x ss. Fritz Schulz junior in Leipzig. (Drahtmeldung.) Nach
dem Projekt über die Zahlung von 5 775 000 M. neuer Aktien der
Geſellſchaft zum Handel an der Leipziger Vörſe war der Ge
ſchäftsgang in den erſten Monaten des laufenden
Jahres gut. Obwohl durch die Folgen der allgemeinen wirt
ſchaftlichen Depreſſion ſpäterhin ein Abflauen eingetreten iſt,
erhofft die. Verwaltung doch bei baldiger Beſſerung der wirtſchaft
lichen und politiſchen Verhältniſſe, eine Neubelebung im Geſchäft.

Berliner Börſlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Berlin, 29. September. Die

Markvaluta hat ſich im Ausland verſchlechtert und im Anſchluß
hieran ſtiegen hier die Deviſenkurſe. An der Börſe fühlte man
einige Enttäuſchung über dieſe Entwicklung, ohne daß jedoch der
Geſchäftsverkehr in beſonders merkbarer Weiſe hiervon beein
flußt wurde. Valutapapiere zogen im Verlauf an, allerdings
meiſt nur in mäßigem Umfange. Deutſch Ueberſee erreichten
den Kursſtand von 1000. Jm übrigen nahm die Kursbewegung
beſonders am Montanmarkt die gleiche Richtung wie an den
Vortagen. Die in den letzten Tagen bevorzugten Werte ſetzten
die Aufwärtsbewegung fort. So gewannen Bismarckhütte und
Buderus je 18 Prozent, Deutſch-Luwemburg 734 Prozent,
Gelſenkirchen 628 Prozent, Hohenlohe 836 Prozent, Phöni
ſtellten ſich nur um 236 Prozent höher. Farbwerte erholten ſi
etwas vom letzten Rückgang. Auch Elektrowerte waren meiſt
gebeſſert, bis auf Siemens u. Halske, die 15 Prozent verloren.
Von Spegzialpapieven waren Adlerwerke auf die von Frankfurt
ausgebende Anregung ſtark geſucht und gewannen 40 Progent.

Von Kalliaktien ſtellten ſich Weſteregeln 28 Prozent
während die übrigen gleichartigen Papiere ſich abſchwäch
Bankenmarkt trat erneutes Intereſſe für Deutſche Bank hervor
die im Verlauf gegen ermäßigten Anfangskurs 4 Proz.
Von feſtverzinslichen Werten beſſerten ſich Mexikaner.
Anleihen blieben behauptet.

Produktenbericht. Berlin, 29. September. Das
der Deviſenkurſe übte auf den Produktenmarkt keinen
baren Einfluß aus. Es herrſchte andauernd Zurückhaltu
Erbſen beſtand größeres Angebot, jedoch ließ es die
forderung nicht zu lebhaftem Geſchäft kommen. Die Preiſe fü
Linſen ſchwächten ſich ab, auch in Futterhülſenfrüchten
das Geſchäft wegen hoher Forderungen der Provinz be
Hilfsfutterſtoffe waren gleichfalls nicht lebhaft. Große
keit herrſchte wiederum für Raps und Rübſen bei großer
frage. Heu wurde in guten Sorten zum Teil über Noti
Stroh war vorwiegend befragt.

Berliner Produktenmarktpreise.
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.
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Reis per 1 kg Brasil-Vollreis Sept. Okt. 8,70,
Burmareis 14 tätig frei
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aiwaggon Hamburg 9,50.
Berlin, 29. September.

Die amtlichen Notierungen für telegraphische Aug.
zahlungen stellen sich an der heutigen Börse in Ver-
gleichung zum vorhergehenden Tage in Mark wie folgt:

29. September

Geld i

29. Sept. 28. Sept.

28. Septem

Amsterdam Rotterdam
Brüssel-Antwerpen
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Helsingfors
Italien
London
New-Vork
Paris 7Schweiz
Spanien

ien (altes)
Deutsch-Oest. abgest.

Prag e i e a eBudapest 7 7 17 e

M

M

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
Dentsche Werte

41 Deutsche Schatz-
scheine VI--IX

5 Deutsche Reichsanl,
2 r v

92 Preuss. Konsoils

3 9 e4 Charl. Stadtanl. 89/99
4 Magdeb. Stadtanl. 91/06
490 n. Sächs. Iandsech aft-

liche Pfandbriefe
31, Sächs. Neulandseh. Pf.

4 Preuss. Centr.-Bod.-
Pfandbriefe d4 Preuss. Hypot.-Bank-
Pfandbriefe 1911

4, Dessauer Gas-Oblig.
4

Ausländ. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rente4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente
Visenbahn-Aktien:
Halberstadt-Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str-
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. -B.
Schiftahrts-AKt.Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsehift
Nordd. Lloyd

Banken:Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kredithank

Privat-Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie- Aktien
Schultheiss- Brauerei

Akt. f. Anilin
Amwmendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.Annaburger Steingut
Badische Anilin
Pergmann-Elekt. Akt.Berl. Masch.- Bau
bismarekhütte
Bochumer Gubßstahl
Chem. Fabrik Buckau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
CröllwitzerPapierfabr.
Daimler-Aotoren
Deutsch-Luxemburg

Brief Geld
1896.10 1856,10

45 419,
863.40 814,15

3,40 816.,65
1221,25 198,
181, 179.80

7 248.75
1,32 59,

412.95 398,10
50 völ,

900.,90 876,60
24,03 4726.53 26,84

Deutsch. Treuhand-Ges
Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglühl..
Deutsche KaliDeutsche Waff. u. Mun,
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben
Engelhard Brauerei
Felten u. Guilleaume
Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. Köniw
Gelsenkiroh. Bergb.
Glauziger Zuckerfbr.
Hallesche Masch.-Vabr.
Hann,. Maseh.
Harpener Berg

asper BVisen
Hirsch Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch Eisen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh.
Ilse-Bergbau

ahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker-Akt.
Kyffhäuserhätte

ahmeyer u. Co.
auchhammer e

Laurahütte
Lingel. Erfurt
Linke u. Hofmann.
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Maschinenfabr. Buckan
Obersech]l. Visenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein u. Koppel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorz.
Rhein. Stahlwerke
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten

ositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Maseh.

ugo Schneider u. Co.
ehuekert u. Co. eSiemens u. Halske

Stettiner Chamotte
Stettiner Vulkan
Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Terra“, Samen- A.-G.

Shale-BRisenhütte
Triptis- Akt. Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glangzstotf Elberk.
Wegelin u. Hübner.Wersoh.- W elssenf. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener GuBstahl
Wrede-Mälzerei
Zeitzer Masch.
Zellstoff Waldhof
Otavi-Minen
Tendenz abgeschwächt.

riftleiter: Helmut BöttcherVerantwortlich für Politik: Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten b
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkwwirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Seiling:
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V. Hans Heiling. dür den

Paul Kerßen, ſämtlich in Halle a. S.h
Ditto Thiele, Buch u. Kunſtoruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle S
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